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Sülchgauer Altertumsverein. 

])er Herren Stuben Ordnung U11d :Freiheiten zu Rottenburg a. N. 1535, April 16. 

Mitgeteilt von Dr. G i efel. 

Wir Ferdinand von Gottes Gnaden römifcher König, zu allen Zeiten Meh­
rer des Reichs in Germanien, zu Hungern, Böbeimb , Dalmatien, Croatien König, 
Infant in Hifpanien, Erzherzog zu Öfterreich, Herzog zu Burgund, Graf zu Tirol be­
kenneu, daß Uns die ehrfamen, edlen und unfere lieben getreuen N. gemeiner Ge­
fel lfchaft Verfammlung der Herreuftube in Unferer Stadt Rottenburg a. N. eine Stuben­
ordnung, die lie zu Erhaltung guter Manneszucht, Gefell fchaft und Einigkeit dafelbft 
r.u Rottenburg von neuen Dingen aufgerichtet haben, fiirbringen la[en, die von Wort 
alfo lautet : 

Erftlich fo fo ll keiner , wer der ift, einigen freventlichen Schwur thun oder 
Gott unfer Hen zn Läfternng genannt werden. Wer ab9r dieß thäte und ein Stuben­
gefell es hörte, der foll fchu ldig fein, dasfelbe ein em Stubenmei fter oder dem Knecht 
amuzeigen und der gefchworen hat, foll zu Pön geben 3 Pfennig oder auf die Stube 
nicht mehr gehen, er habe dann bezahlt. Schwüre er aber weiter fre ventlich dann 
ein en Schwur, das foll den Amtleuten und den 4 verordneten Stubenmeiftern ange­
zeigt und vorgebracht werden. Erkennen diefe, daß folcb ein Schwur dem Malefiz 
nicht anhängig, fo möge danach eine Gefell fchaft mit ihrer Strafe wie von Alter her 
und fich gebiibrt fürfahren. 

Item am Feierabend, alle Sonntage, Zwölfbotentage, unferer 1. Frauen und 
fonft anderer gebotener Feiertage, fo man in der Pfarrkirche am Markte Vefper zu­
fammen geli:i utet hat, foll der Stubenknecbt Würfel , Karten, Brett- und alle andere 
Spiele, fo er dargelegt, aufheben und die Nacht allweg bis morgens nach befchehenen 
göttli chen Ämtern, fo mnn aus der Me[e geläu tet, und darvor kein Spiel thun noch 
zugehen !aßen, fondern die Stube von vorgemelter Vefp er bis morgens nach dem 
Amt befchloßen halten ungefährlich; fofern aber einer oder mehr alfo über des St.uben­
knechts Erfo rdern weiter fp ielen wollte, der fo ll einer Gefellfchaft 3 Schilliug Heller 
zur Strafe zu bezahlen verfallen fe iu und ni cht mehr auf die Stube kommen, er habe 
<lann zuvor folche Strafe bezahlt. 

Item wann der Knecht. aus Befehl der Stubenmeifter um Anliegen der ge­
meinen Herren und Gefellen zufammeu gebietet, foll ein jeder zu kommen gehorfam 
fein oder fo es ihm nicht gelegen, vom Stubenmeifter einen Urlaub nehmen. Welcher 
aber folcbes überführt und ohne Erlaubniss ausbleibt, der foll zu Pön einen Schilling 
Hell er in die BiichCe auf des Knechts Erfordern geben oder nicht mehr auf die 
Stube kommen, bis er's bezahlt. 

Item der Knecht foll alle Tag ein Wirt haben von Ilerrn und Gefellen 
nach Ordnung der Tafel, den fo ll er Abends verkü nden, morgens wird folches von 
ein em andern Stubengefell en befchehen. Welcher fi ch aber de[en wirlert und dnrch 
fich oder einen andern nicht verfieht, der foll einen Sch illing Heller zu Pön in die 
Biichfe geben oder nicht mehr auf die Stube kommen, bis er's bezahlt. Und ob et­
was an der Zech oder den Mählern "bevor" wird fein , das foll zu Unt.erhaltnug 
von Holz und anderen Unkoftens vou Zechmeiftern und Knecht in die Büchs gethan 
werden bei ihren Pflichten. 
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lt m der Knecht foll alle Nacht, wann Herrn und Gefellen auf der Stube 
bei einander find, bis auf 9 oder 10 Uhr warten, darnach a.lle Spiele aufbeben, wei­
ter nicht mehr fpielen laJren, ihm habe es dann ein Stubenmeifter erlaubt. Er foll 
zum „Dreinfchlagen" auf keinen andern Tifch dann auf die Scheibe Karten und Wiirfel 
geben oder legen, es wären dann der Herrn vom Adel oder andere ehrbare Perfouen, 
die fpielen wollten, fo viel e vorbanden, daß fie an der Scheibe nicht fitzen möchten, 
alsdann er auf Erlaubniss eines Stubenmeifters und fonft nicht auf ander mehr Tifcb 
auch Spiele legen. 

ltem wer unrecht oder falfch fpielt, es wäre auf Wiirfel oder Karten, fo 
man das gewahr wird, das foll den Amtleuten und 4 Stubenmeiftern angezeigt und 
fürgebracht werden und diefelben nach gen ugfamer Erkundigung des Handels au­
nehmen und erkennen mögen, daß folcbes das Malefiz nicht beriibre, alsdann möge 
eine Gefellfchaft mit ihrer Strafe, wie von Alters her, fürfahren. Und welcher Stuben­
gefell bei folchem folfcb und unrecht wäre, fehe oder merkte, der foll dasfelbe bei 
feiner Pflicht den Stubenmeiftern anzeigen. Wann dann der Falfch fo groß wäre, 
foll man nach Geftalt der Sachen die Herrfcbaft weiter dagegen handeln laßen. 

ltem es foll auf der Berrenftube niemand auf Pfand, Leben, auch nicht 
Dings oder auf Borg fpielen, dazu keiner wider des anderen Willen Geld auffch lagen. 
Wer aber das thäte, den foll der Stubenmeifter oder Knecht heißen bezahlen oder 
auf die Stube nicht mehr kommen, bis er's bezahlt. 

ltem ob fi ch jemand mit dem andern zertriige und uneins wiirJen, wer der 
wäre, des follen die andern I fo dabei fiud, nach ihrem Vermögen zu Fürkommung 
größerer Übel und Schaden fämrntlich oder einer allein befördern, darnach die Hand­
lung wie oben angezeigt und wie fich gebiih rt dargegen handeln. 

ltem es foll auch eine Gefellfchaft binföro keine Malefiz-, ehriirige noch der­
gleichen Handlung nicht ftrafen noch zu ftrafen unterftehen, fondern dasfelbige die 
Amtleute von Obrigkeit wegen als fich gebührt unverhindert thun laJren. 

ltem fo einer oder mehr <liefe hierin gefchriebene Artikel übertretten, auch 
fonft klein Freveln und Strafen, fo ungefähr bis in 2 fl. Strafe ertrugen möchten, 
verfallen werden, dasfelbig alles ift der gemeinen Gefellfchaft aus fonderen Gnaden 
zu Erhaltung der Stuben und ehrli ch Gefellfchaft zugelaJren und einzunehmen bewilligt. 
Wann fi ch aber ein blutiger Frevel auf der Stuben zutriig und begebe, die follen 
die Amtleute und 4 Stubenmeifter mit einander und fonft niemand zu verthädigen 
und ftrafen Macht haben. Und was alsdann von folcbcn blutigen Freveln für Stra fenge­
fallen und eingebracht werden, davon foll der dritte Teil in das Landfcl1reibereiamt 
und die zwei Theilc zu der Gefellfohaft Banden und Nutz zu gebrauchen empfangen 
we:·den. 

Item der Stubenknecht foll ob allen Artikeln bei feiner Pflicht, foviel ihm 
möglich I alfo halten, da.ß demfelben gelebt und nachgekommen werde. Wann er's 
aber nicht thäte, fo mögen ihn die Amtleute und eine Gefellfcbaft darum ftrafen, 
es wäre mit Urlaub oder fonft. Wann er aber etwas für fich felbft nicht fürbringen 
möchte, foll er's doch den Stubenmeiftern anzeigen und clamit fich ent[cbu ldigen. 

ltem es follen alle und jede Herren und Gefellen, und fonderlich deren 
Namen in der Tafel cingefcbrieben, diefer Ordnung geleben und keiner freventlich 
da wider thun noch dem Knecht weiter zumutben. Der ganzen Gefell fchaft, jetzt 
wann man vor ganzer Gefellfchaft die alten Stubenmeifter wieder erneuert und an­
dere fetzt, follen die alten den neuen von Stund an vor oder dem mehrer Theil der 
Gefellfchaft um all e ihre Einnahmen und Ausgaben, anch der Gefellfcbaft Gefchirr 
und Bausrath Rechnung tbun und überantworten. Und ob Sache wäre, daß die alten 
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etwas an Stuben Zinfen, Freveln uud Strafen ausftändig ni cht eingebracht hätten, 
fo find die neuen nicht, fondern die alten dasfelbe einzubringen fcbuldig. 

Item daß förobin ein j eder Stubenmeifter geiftlicb und weltlich , fobald er 
verordnet wird I einem Amtmann oder andern von der Obrigkeit, fodann als dabei 
ift, bei Handen fol len förder li ch geloben, alle und jede obgefchriebenen Artikel auch 
fonft der Gefellfchaft Nutzen und Frommen, foviel ibm mögli ch, band zu haben , ge­
treulich und ohne Betrug und ungefährlich. Darauf als Herrn und Landesfüdten 
nnferes Hanfes Öftreicb unterthäniglich angerufen un<l gebeten, folche ihre Stuben­
ordnung gnädiglich znzulaßen und bewilligen, das haben wir angefehen fol che ihre 
untertbänige ziemliche Bitte und ihnen darauf in Anfeh ung desfelben uud von fon­
dere11 Gnaden wegen angezeigt, ihre Stubenordnung in allen Punkten und Artikeln 
gnädigli ch zugelaßen und darin bewilligt, thun auch das hiemit wi[entlich in Kraft 
diefes Briefes, alfo daß fie fich derfelben neuen hinföro halten und gebrauchen und 
die Übertretter folcher Ordnung laut und inhalt derfelben ftrafen und büßen mögen 
von manniglich unverhindert. Doch fü llen fie unferen Mandaten und Gebotsbriefen, 
fo jeder Zeit von Uns ausgeben werden, geborfam geloben und nachkommen und 
ficb derfelben Ordnung darwider nicht behelfen, wie dann getreuen U nterthanen zu­
ftebt und gebiihrt, Unß, auch unferen Nachkommen am Haus Öfterreicb vorbehalten, 
angezeigte ihre Stubenordnung künftiglich zn mindern, zu mehren, zu verändern oder 
gar auzuth un , all es ohne Gefährde. • 

Mit Urkund diefes Briefes geben zu Innsbruck am 15. Tag des Monats 
Aprilis nach Cbrifti unfers Herrn Geburt im 35., unfe res Reiches des römifcheu im 
5. und der anderen im 9. Jahr. 

Die Kirche zu ßubenhofen. 
Von Dr. E. Schneider. 

Bei Binsdorf OA. Sulz ftand in dem Bubenhofer Thale die Stammburg der Herren von 
Bubcnhofcn. Ebendort befand !ich nor,h im 16. Jahrhundert eine anfehnliche Kirche, deren Da­
fe in bis jetzt unb ekannt geb li eben il't. Das Patronat ftand den Herren von Bubenhofen zu und 
fo ift auch Werner, der ältefte bekannte Kirchherr dafelbft, der 1332 eine Urkunde Werners 
von Bn benhofen befiegelt, ohn e Zweifel ein Angehöriger diefes Gefchlechts. Mindeftens feit dem 
14. Jahrhundert kaun iibrigens der Bubenhofer Pfarrb ezirk nnr kl ein gewefen fein , da die zu­
nächftliegenden Orte tei ls eigene Pfarreien hatten, teils fonftwohin eingepfarrt waren. 1521 waren 
Biirger von Geislingen OA . Balingen, woh in die Herren von Bubenhofen gezogen waren, Heiligen­
pfleger jener Kirche. In diefcm J ahre verlieben Pfarrer ,Johannes zu Bubenhofen nnd di e Pfleger 
der S. Agathak irche dafelbft mit Erlaubnis des Junkers Wolf von Bubenhofen, Kaftvogts di efer 
Kirche, ein Erbleben an einen Binsdorfer Biirger. Als Wolf von Bubenhofen Schnldeu halber 
fe ine Befitzungen verkaufen mußte, kam die Kaftvogtei der Kirche zu Bubenhofen mit dem Dorfe 
Ge islingen und anderem an Bans von Stotzingen. Bis 1569 bezahlt.eo die Binsdorfer der infiginis 
ecclefia parochiali s in vall e Bubenhofen regehniißig penfiones, clecimas, reclditus und and ere Ab­
gaben, und erft 1570 entfchi ed das Konftanzer Gericht, daß fie nicht mehr dazu verpfli chtet 
feien, weil ein Laie, Hans von Stotzingen d. Ä., fie einzog, alfo wohl die Pfarrei nicht mehr 
befetzt war. Dies weift darauf bin, daß die Kirche im Bubenhofer Tha le die Mutterkirche der 
Binsclorfer war. Später fcheint fie, wie aus der Verwaltung ihres Heiligen zu Geislingen her­
vorgeht, mit der Geislinger Kirche vereinig t worden zu fein. 
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